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Zusammenfassung: Dieser Beitrag, gewidmet dem Denken von Gustav Schmoller, wurde für die 
Veröffentlichung in einer Anthologie von Texten deutschsprachiger Autoren aus dem 17. bis 20. 
Jahrhundert vorbereitet. Das Projekt, das von Anne-Sophie GOMEZ, Dana MARTIN und Thomas 
NICKLAS herausgegeben wird und sich um die Begriffe Utopie und Dystopie dreht, wird von drei 
Germanistik-Laboratorien in Clermont-Ferrand und Reims in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Textarchiv (Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften) durchgeführt.  

Schlagwörter: Schmoller, Großunternehmen, Wirtschaftsgeschichte, Unternehmensgeschichte, 
Wirtschaftswissenschaften, Utopie, Dystopie. 

Abstract: This contribution, dedicated to the thought of Gustav Schmoller, has been prepared for 
publication in an anthology of texts written by German-speaking authors between the 17th and 20th 
centuries. The project, edited by Anne-Sophie GOMEZ, Dana MARTIN and Thomas NICKLAS and built 
around the concepts of utopia and dystopia, is conducted by three laboratories of German studies 
located in Clermont-Ferrand and Reims, in collaboration with the Deutsches Textarchiv (Berlin-
Brandenburgische Akademie der Wissenschaften). 

Keywords: Schmoller, Large companies, Economic history, Business History, Economics, Utopia, 
Dystopia. 

Résumé : Cette contribution, consacrée à la pensée de Gustav Schmoller, a été préparée pour 
publication dans une anthologie de textes rédigés par des auteurs de langue allemande entre le 
17ème et le 20èm siècle. Le projet, édité par Anne-Sophie GOMEZ, Dana MARTIN et Thomas NICKLAS 
et construit autour des concepts d’utopie et de dystopie, est mené par trois laboratoires d'études 
germaniques situés à Clermont-Ferrand et à Reims, en collaboration avec le Deutsches Textarchiv 
(Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften).  

Mots-clefs : Schmoller, Grandes entreprises, Histoire économique, Histoire du management et des 
organisations, Sciences économiques, Utopie, Dystopie. 
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Autor: 

Gustav Schmoller (24. Juni 1838/27. Juni 1917) ist Sohn eines Heilbronner 

Verwaltungsangestellten. Er studierte Staatswissenschaften in Tübingen, belegte aber auch 

Vorlesungen in Geschichte, Philosophie, Naturwissenschaften und Technik. Im Alter von 23 Jahren 

promovierte er und arbeitete für kurze Zeit in der württembergischen Finanzverwaltung, bevor er 

zum Professor in Halle (1864-1872), Straßburg (1872-1882) und schließlich in Berlin (1882-1913) 

ernannt wurde. Schmoller nahm schnell eine zentrale Position innerhalb der jungen deutschen 

historischen Schule ein, insbesondere bei den Kathedersozialisten. Er war Mitbegründer und 

Vorsitzender des berühmten Vereins für Socialpolitik, der bis heute besteht. Dem Verein ist es 

übrigens zu verdanken, dass er seinen Einfluss auf die Wirtschaftspolitik ausüben konnte. 1908 

wurde er in den Adelsstand erhoben. Schmoller war auch Herausgeber der Zeitschrift Jahrbuch für 

Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirtschaft im Deutschen Reich, die später unter der einfachen 

Bezeichnung Schmollers Jahrbuch bekannt wurde. Als Wirtschaftswissenschaftler ist sein Werk 

umfangreich und eklektisch. Über seine historischen Schriften hinaus zeigte er ein deutliches 

Interesse an den aktuellen Problemen seiner Zeit. Seine Arbeiten über den deutschen Handel und 

insbesondere sein Buch Die Straßburger Tucher- und Werbezunft (1879) bieten einen originellen 

Überblick, anhand dessen er die Modernisierung und Liberalisierung des Handwerks und der 

Industrie diskutiert. Seine Interpretation des Merkantilismus, den er als Prozess der Bildung von 

Nationalstaaten ansieht, ist auch heute noch ein Diskussionsthema. Wie Voltaire verteidigte Gustav 

Schmoller die aufgeklärte Monarchie, d. h. eine Regierung, in der der König mit Blick auf das Glück 

seiner Untertanen und nicht als Tyrann regiert. Seiner Meinung nach war es dieses Ideal, das in 

Preußen die Überwindung von Partikularismen und die Gründung eines einheitlichen Territoriums 

ermöglichte. Für Schmoller sollte diese Staatsauffassung auch dazu führen, dass die Unterschiede 

zwischen den sozialen Klassen deutlich untergraben werden. Berühmt in Schmollers Werk bleibt 

jedoch der Methodenstreit. Gustav Schmoller wetterte regelmäßig gegen den massiven Vormarsch 

des aristotelischen Realismus. Es erübrigt sich hier zu erwähnen, dass Carl Menger, der Gründer der 

österreichischen marginalistischen Schule, eine diametral entgegengesetzte Position vertritt, die sich 

allmählich durchsetzen und zum Leitmotiv des zeitgenössischen Wirtschaftsdenkens werden sollte, 

nämlich des neoklassischen Denkens. Wie dem auch sei, die eigentlichen Qualitäten von Gustav 

Schmoller liegen woanders. Wenn es darum ging, Wirtschaft und Geschichte zusammenzubringen 

und institutionelle Veränderungen zu berücksichtigen, fand Schmollers Wirtschaftssoziologie sehr 

schnell die Unterstützung so renommierter Wissenschaftler wie Joseph Schumpeter. Schmoller 

konzentrierte sich auf die Analyse des institutionellen Wandels und seiner Auswirkungen auf die 
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Wirtschaftsleistung und vermittelte ein Forschungskonzept, das auch heute noch hochaktuell ist. Er 

betrachtet den Staat und die Verwaltung als integrale Bestandteile der Wirtschaft. Er betont die 

Verbindungen zwischen rechtlichen Regeln und dem Markt. Er ist ein Meister der vergleichenden 

historischen Analyse von Institutionen und damit unbestreitbar ein Vorläufer des North'schen Zweigs 

der Kliometrie, der 1993 mit der Verleihung des Nobelpreises für Wirtschaftswissenschaften an 

Robert Fogel und Douglass North für die Erneuerung der wirtschaftshistorischen Forschung durch die 

Anwendung von Wirtschaftstheorie und quantitativen Methoden auf wirtschaftliche und 

institutionelle Veränderungen geehrt wurde. 

Textart/Textinhalt: 

Der hier analysierte Auszug stammt aus dem Buch von Gustav Schmoller, Grundriß der 

Allgemeinen Volkswirtschaftslehre…, Duncker & Humblot Verlag, Leipzig, 1900, S. 434-439 (siehe 

Anhang). Schmollers Ausführungen sind ein Plädoyer für die Einrichtung von Arbeiterausschüssen, 

inspiriert durch seine Kritik am angelsächsischen Kapitalismus und Liberalismus, die von der "alten 

historischen Schule" entwickelt wurde. Auf seine Weise stellt Schmoller die Selbstregulierungs- und 

sozialen Integrationsfähigkeiten der Marktwirtschaft in Frage. Er widerlegt das liberale Paradigma 

einer Beschränkung der Rolle des Staates auf das strikte Minimum seiner hoheitlichen Funktionen. 

Damit formuliert er eine Art Utopie, die die Entstehung einer reformierten Marktwirtschaft anstrebt, 

die auf die soziale Befriedung und die Entschärfung des Konflikts zwischen Arbeit und Kapital abzielt. 

Tatsächlich tritt Schmoller für eine Institutionalisierung der Konfliktlösung innerhalb der 

Unternehmen ein, ähnlich wie das Prinzip der politischen Demokratisierung. Es ist übrigens der 

Widerspruch zwischen der politischen Gleichheit der Bürger und der Unterwerfung der Arbeiter in 

den Betrieben, der Schmollers Ausführungen einen etwas utopischen Ton verleiht, und das, obwohl 

ich fest davon überzeugt bin, dass Schmoller nicht wirklich von all dem überzeugt war. Schmoller ist 

jedoch der Ansicht, dass die Entstehung neuer Unternehmensformen aufgrund ihrer Größe und ihrer 

makroökonomischen Bedeutung einen ähnlichen Status wie öffentliche Einrichtungen wie der Staat 

oder lokale Gebietskörperschaften erreicht. Mehr noch, soziale Konflikte werden so Schmoller, 

nunmehr vor allem in großen Unternehmen ausgetragen. Was in den frühen Phasen des Kapitalismus 

als privat galt, ist um 1900 ein öffentliches und politisches Thema geworden. Für Schmoller ist der 

Arbeiter Opfer eines doppelten Status: einerseits als vollwertiger Bürger, andererseits als Arbeiter, 

der einem Herrschaftsverhältnis im Unternehmen unterworfen ist, das durch einen feudalen, 

autoritären und paternalistischen Führungsstil der Chefs und Manager geprägt ist. Als Ursachen für 

dieses Herrschaftsverhältnis nennt Schmoller die historisch gewachsenen Strukturen des 
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Familienunternehmens. Seiner Ansicht nach entsprechen sie nicht mehr den Erfordernissen der 

sozialen Integration in modernen industriellen Großunternehmen. Er ist außerdem der Meinung, 

dass es unmöglich sei, die verschwommene, aber selbstbewusste Masse der modernen Arbeiter mit 

harten, patriarchalischen und willkürlichen Methoden zu disziplinieren. So hätten die 

Unternehmensführer ungeschickterweise den Schwerpunkt auf den industriellen Aspekt der 

Arbeitsorganisation gelegt und dabei die menschlichen Beziehungen ärgerlicherweise vernachlässigt. 

Außerdem habe man in Deutschland den Fehler begangen, das englische Modell eines 

individualistischen Kapitalismus zu übernehmen, der die Arbeit in eine einfache Ware verwandelt, 

die den Zufälligkeiten von Angebot und Nachfrage unterliegt. Schmoller ist der Ansicht, dass diese 

Konfiguration stabil bleiben konnte, solange die Arbeiter bescheiden, unterwürfig und unorganisiert 

waren, aber das wäre nunmehr nicht mehr der Fall. Schmoller sieht die Lösung, um den 

Autoritarismus in der Arbeitswelt zu durchbrechen, nur in einer Reform, die eine neue 

Unternehmenskultur schafft, indem sich das Unternehmen in eine Art moralische Gemeinschaft 

(sittliche Gemeinschaft) verwandelt, was wiederum für Schmoller die Einführung der 

Arbeitnehmerbeteiligung, insbesondere durch die Einrichtung von Arbeiterausschüssen, bedeutet. 

Bei der Beschreibung der Funktionen der Arbeiterausschüsse verweist Schmoller auf deren 

Doppelcharakter: einerseits Vertrauens- und Ausführungspartner für die Unternehmensleitung, 

andererseits ein Organ, das die spezifischen Interessen der Arbeitnehmer gegen die 

Unternehmensleitung verteidigt. Schmoller sieht in den Arbeiterkomitees außerdem ein Mittel zur 

De-radikalisierung der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften, da die tägliche Zusammenarbeit 

mit den Führungskräften extreme Positionen tiefgreifend abschwächen und sie einen gewissen 

Pragmatismus und die Kultur des Kompromisses lehren würde. Die Arbeitnehmerbeteiligung sollte 

auch ein Mittel sein, um die von einem Teil der Arbeiterbewegung geforderten Verstaatlichungen 

von Unternehmen zu vermeiden. 

Kontext und Utopie- / Dystopiebegriff: 

In einer sich wandelnden Gesellschaft stellt Schmoller die Zukunft der Großunternehmen, des 

„Großbetriebs“ aber auch der deutschen Nationalökonomie in Frage. Schmollers Utopie und 

Dystopie berücksichtigen das, was man gemeinhin als "Erwartungshorizont" bezeichnet, d. h. 

Schmoller denkt sein Ideal, er formuliert seine Utopie einer anderen, besseren sozioökonomischen 

Welt im Hinblick auf die gesellschaftlichen Herausforderungen seiner Zeit. In der Tat fiktionalisiert 

Schmollers Text seinen Entwurf einer idealen sozioökonomischen Welt, die es offensichtlich nicht 

gibt, auf die aber hingearbeitet werden sollte. Die Dystopie gibt, insbesondere durch das 

psychologische Argument, die Grenzen von Schmollers Utopie zu denken, indem sie seinen allzu 
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großen Erwartungen und den Grenzen, die eine allzu perfekte Unternehmenswelt mit sich bringen 

könnte, widerspricht. Abgesehen davon scheint Schmollers Projekt einer sozialen Regulierung des 

Kapitalismus in völligem Widerspruch zur Verteidigung des republikanischen und demokratischen 

politischen Systems zu stehen. Schmoller lehnt das Konzept der Volkssouveränität ab und kritisiert 

den Parlamentarismus, der seiner Meinung nach anarchische und chaotische Zustände hervorbringt, 

die der politischen Dominanz einer der sozialen Klassen auf Kosten des Allgemeininteresses den Weg 

ebnen. Ausgehend von meiner Lektüre des Textauszugs von Schmoller bin ich jedoch der Meinung, 

dass wir im nunmehr 21. Jahrhundert nicht sehr weit von diesen Welten entfernt bleiben, die 

beispielsweise in vielen Science-Fiction-Romanen beschrieben werden, die oft dazu neigen, den 

Eindruck zu erwecken, dass eine Dystopie per Definition die Beschreibung einer werdenden Diktatur 

ohne Rücksicht auf Grundfreiheiten ist. 

Text-Wirkung: 

Schmoller plädiert in keiner Weise für die Abschaffung von Herrschaftsverhältnissen in 

Unternehmen. Stattdessen argumentiert er, dass eine hierarchische Ordnung im Unternehmen 

notwendig ist und dass die Mehrheit einer Minderheit gehorchen muss. Gleichzeitig wünscht er sich 

eine Änderung der Form dieser Herrschaft. Die Diktatur des Kapitals muss seiner Meinung nach zu 

Ende gehen und eine neue Epoche der Wirtschaftsorganisation ermöglichen, die auf der 

Zusammenarbeit zwischen den Klassen beruht. Schmoller zufolge würden sich die großen 

Unternehmen zu einem neuen Status entwickeln, der zwischen dem einer privaten Einrichtung und 

dem einer Genossenschaft angesiedelt ist; der Despotismus der menschlichen Beziehungen, der von 

der Familienwirtschaft geerbt wurde, würde sich in eine rationale Verwaltung verwandeln, wie sie für 

eine öffentliche Einrichtung kennzeichnend wäre, für die schrittweise Durchsetzung eines neuen 

Kapitalismus. Neben seinen Vorschlägen zur Mitarbeiterbeteiligung schlägt er beispielsweise die 

Einführung einer progressiven Einkommens- und Erbschaftssteuer vor, ein System obligatorischer 

Sozialversicherungen, das paritätisch aus Beiträgen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern finanziert 

wird, die Kontrolle der Einhaltung von Arbeitsverträgen und Arbeitsbedingungen durch staatliche 

Stellen, die Demokratisierung des Zugangs zu Krediten, eine strenge Kontrolle der Börse usw. Ein 

großer öffentlicher Sektor und die Entwicklung von Arbeitnehmergenossenschaften sollten diese 

Maßnahmen ergänzen. Er ist der Ansicht, dass sich der Staat bei der Durchführung der Reform auf 

die Tätigkeit der Zwischenkörperschaften wie z. B. Verbände und Zünfte stützen muss. 
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Anhang: 
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